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Bei der Finanzierung hakt es noch
Im Herbst soll die versunkene Dampflok „Rhein“ geborgen werden – doch es fehlen Sponsoren

Von unserer Mitarbeiterin
Marianne Paschkewitz-Kloss

Karlsruhe. Eine Sensation bahnt sich
an: Am 26. Oktober soll die vor 166 Jah-
ren versunkene älteste Dampflok
Deutschlands bei Germersheim aus dem
Rhein geborgen werden. Nach Informa-
tionen dieser Zeitung soll die heikle
Bergungsaktion vom Hafen- und Fluss-
bauunternehmen OHF aus Au am Rhein
durchgeführt werden. „Wir sollen es
machen“, bestätigt dessen Geschäfts-
führer Wolfhard Neu auf Anfrage.. Die
Genehmigung sei beim zuständigen
Wasser- und Schifffahrtsamt bereits be-
antragt. Obwohl Neu mit der Bewilli-
gung rechnet, sei „im Haus der Optimis-
mus etwas gebremst“. Grund: Die Ge-
winnung von Sponsoren gestalte sich
schwierig. Immerhin hat der Bergungs-
spezialist Kosten in Höhe von einer hal-
ben Million Euro veranschlagt.

Im Knielinger Museum auf der Karls-
ruher Maxau sorgt die schleppende Su-
che nach Sponsoren für Verdruss. Wohl
nirgendwo in der Stadt wird das Ber-
gungsprojekt unter der Schirmherr-
schaft des Eisenbahnmuseums Darm-
stadt-Kranichstein seit Jahren intensi-
ver verfolgt. Die Geschichte der versun-
kenen „Rhein“ tangiert in besonderem
Maße den Museumsschwerpunkt über
die Historie der Rheinschifffahrt und
Rheinübergänge. „Es wäre eine Schan-
de, wenn Karlsruhe sich nicht beteilig-
te“, konstatiert Thomas Müllerschön,
ein Maxauer Urgestein als ehemaliger
Hofgutspächter und Mitbegründer des
Heimatmuseums. Gerade die Fächer-
stadt müsse ein „hohes Eigeninteresse“
an dem sich ankündigenden Spektakel
haben, denn das Gefährt, das vermutlich
weltweit zu den zehn ältesten seiner Art
zählen dürfte, sei in der damaligen
Karlsruher Maschinenfabrik Keßler
produziert worden. Vermutlich mit Hilfe
mobiler Gleise sei die Güterlok von dort
an die damalige Maxauer Verladerampe
geschafft worden, um sie auf einem Las-
tensegler an die Düsseldorf-Elberfelder
Eisenbahnlinie zu überführen. Rund 30
Kilometer nördlich von Karlsruhe ging
das Stahlross bekanntlich bei einem
Unwetter über Bord.

„So könnte die Rhein ausgesehen ha-
ben“, sagt Thomas Müllerschön und
präsentiert den Miniaturnachbau einer
pfälzischen „T21“, der ersten Schiffs-

brückenlokomotive für die Bahnverbin-
dung Maxau-Maximiliansau über den
Rhein. Durch das Exponat bekommt die
versunkene Lok ein Gesicht. Bislang
existiert sie nur auf Konstruktions-
zeichnungen baugleicher Loks und als
Abbildung eines „geomagnetischen
Fußabdrucks“ an der vermuteten Fund-
stelle.

Auch für Museumschefin Ute Müller-
schön ist das Bergungsprojekt untrenn-
bar mit Karlsruhe verbunden: „Selbst
wenn die geborgene Lok als Kulturerbe
in rheinland-pfälzischen Besitz geht
und dann als Ausstellungsexponat ins
Eisenbahnmuseum Darmstadt-Kra-
nichstein kommt – so stammt sie doch
aus Karlsruhe.“ Die Stadt müsse sich
sputen, wenn sie von dem Ereignis, für
das sich der SWR bereits die exklusiven
Übertragungsrechte gesichert hat, noch
profitieren wolle. „Müsste sich nicht ge-
rade die Stadt mit dem Rheinhafen und
als Hightech-Standort für die Ber-
gungsaktion stark machen?“, fragt sich

Thomas Müllerschön. „Alles andere
wäre ein riesiger Imageverlust“.

Dass der Event im Oktober weniger
spektakulär sein wird als der erste Ber-
gungsversuch vor 166 Jahren, ist kaum
anzunehmen. Da berichtete die Pfälzer
Zeitung vom 12. März 1852: „… damit
auch Nichts fehle, haben Marketender
ihre Wirtschaften dort aufgeschlagen,

[...] so dass der Rheinstrand an dieser
Stelle einem kleinen Jahrmarkt nicht
unähnlich sieht.“ Mit einem Volksauf-
lauf beim Bergungstermin rechnen auch
die Eventmanager vom Projektbüro „Jä-
ger der versunkenen Lok“ der Agentur
Bartenbach in Mainz. Doch zuvor gilt es,
die härteste Nuss zu knacken: die Finan-
zierung.

Kosten liegen bei
einer halben Million Euro

WIE DIE MODELLLOKOMOTIVE auf der nachgebauten Eisenbahnschiffsbrücke im Knielinger Museum könnte die versunkene „Rhein“
ausgesehen haben, vermuten Thomas und Ute Müllerschon sowie Erich Frei (von links). Foto: Fabry

Wer sich für Details der annähernd
25-jährigen Suche nach der „Lok im
Rhein“ interessiert, dem sei das Buch
mit gleichnamigem Titel empfohlen.
„Der Leser ist eingeladen, die Ge-
duldsprobe zu bestehen, auf die wir
uns über 24 Jahre eingelassen haben“,
schreiben die federführenden Schatz-
sucher Uwe Breitmeier und Volker

Jenderny (beide vom Eisenbahn-Mu-
seum Darmstadt-Kranichstein), Pro-
fessor Bernhard Forkmann (Geophy-
siker) und Horst Müller (pensionierter
Lokführer). Von der Archivrecherche
über sämtliche Suchaktionen und
-methoden, beschreibt das Team wie
es zu seiner fundierten Schatzkarte
gelangte.

Das Buch mit vielen Abbildungen
ist im Herdam Verlag (ISBN
978-3-933178-38-1) erschienen und
kostet 19,80 Euro. map

Buchtipp

Betonsperre wird entfernt

Rastatt (dpa/lsw). Ein halbes Jahr
nach der schweren Panne beim Bau
des Tunnels für die neue Rheintal-
bahn in Rastatt hat die Deutsche
Bahn begonnen, eine Betonsperre in
der Baustelle zu entfernen. Der
2 000 Kubikmeter große Pfropfen
sollte den Abschnitt, in den Wasser
und Erdreich eindrangen, vom un-
beschädigten Bereich trennen.

Verbot für Imame
Heilbronn (dpa/lsw). Das baden-

württembergische Justizministeri-
um hat drei Imamen untersagt, als
muslimische Seelsorger in Gefäng-
nissen zu arbeiten. Dies erklärte das
Ministerium der „Heilbronner
Stimme“. Grund seien „Hinweise
auf Kontakte zu Institutionen, die
vom Verfassungsschutz beobachtet
werden“. Die drei Männer nahmen
am Ausbildungsprojekt des Landes
zur islamischen Gefangenenseelsor-
ge teil. Unter den 7 100 Inhaftierten
im Land sind knapp 1 900 Muslime.

Mängel bei Modeschmuck
Tübingen (dpa/lsw). Bei einer Prü-

fung von Modeschmuck auf Blei
und Cadmium hat ungefähr jedes
zehnte Produkt zu viel der Schad-
stoffe enthalten. Das teilte das Re-
gierungspräsidium Tübingen mit,
das für die Marktüberwachung im
Südwesten zuständig ist.

Kurz notiert

Tödlicher
Auffahrunfall auf A8

Pforzheim (dpa/swe). Der 34 Jahre alte
Fahrer eines Kleintransporters ist auf
der Autobahn 8 am Montag bei Pforz-
heim tödlich verunglückt. Er fuhr nach
Angaben der Polizei an einem Stauende
in Richtung Karlsruhe nahezu unge-
bremst auf einen Sattelzug auf. Nach
ersten Ermittlungen war er vermutlich
zu schnell unterwegs. Der 56-jährige
Fahrer des Lasters erlitt leichte Verlet-
zungen.

Grund für den Stau sei ein vorherge-
hender Auffahrunfall gewesen, teilte die
Polizei mit. Die Autobahn blieb für die
Bergungsarbeiten rund eineinhalb
Stunden gesperrt. Die Berufsfeuerwehr
Pforzheim und die Freiwillige Feuer-
wehr Heimsheim waren mit 28 Kräften
vor Ort. Der Sachschaden beträgt nach
ersten Schätzungen rund 40 000 Euro.

Plötzlicher Tod im Reihenhaus
Angehörige alarmierten noch die Rettungskräfte – doch jede Hilfe kam zu spät

Von unserem Mitarbeiter
Roland Böhm

Esslingen. Aus dem weißen Zelt sind
an diesem Nachmittag immer wieder
laute Trauerschreie zu hören. Heulen.
Männer und Frauen kommen mit ver-
weinten Augen heraus, fallen sich in
die Arme. Helfer des Deutschen Roten
Kreuzes stehen bereit, versuchen zu
trösten.

Das Zelt steht etwas versetzt neben
dem schmucken Reihenendhaus, weiß
mit rotem Dach, in dem sich eine un-
fassbare Familientragödie abgespielt
hat: Eine junge Familie ist plötzlich aus
dem Leben gerissen. Vater, Mutter, bei-
de 29 Jahre alt, und ihre beiden Kinder,
ein vier Jahre alter Junge und ein drei
Jahre altes Mädchen, sind tot. Ein Ver-
brechen oder Selbsttötung schließt die
Polizei am Montag schnell aus. Der

Feuerwehr schlug beim Gang ins Haus
eine extrem hohe Kohlenmonoxidkon-
zentration entgegen. „Wir gehen von
einem tragischen Unglück aus“, sagte
Polizeisprecher Michael Schaal. Die
genaue Ursache bleibt zunächst aber
unklar. Das farb- und geruchlose Gas
entsteht unter anderem beim Verbren-
nen von Kohle oder Gas und führt zu
Bewusstlosigkeit und zum Ersti-
ckungstod. Ein defekter Ofen? „Das ist
alles reine Spekulation“, sagt Schaal.
Die Kriminaltechniker suchten die Lö-
sung.

Montag, 12 Uhr: Angehörige – darun-
ter laut Nachbarn die Mutter des Fami-
lienvaters – kommen zu Besuch, klin-
geln und klopfen, erhalten aber aus
dem schmalen, dreigeschossigen Haus
in einem Gewerbegebiet keine Ant-
wort. Durch ein Fenster sehen sie dann

zwei leblose Personen auf dem Boden
liegen. Die Angehörigen laufen auf die
Straße, alarmieren die Nachbarn. Ein-
satzkräfte von Po-
lizei und Feuer-
wehr gehen später
nur mit Atem-
schutz ins Haus.
Dort finden sie
zwei weitere Tote. Jede Hilfe kommt zu
spät.

Die Nachricht verbreitet sich in Ess-
lingen rasend schnell. Etliche Angehö-
rige, Freunde und Nachbarn der tür-
kischstämmigen Familie kommen zum
Unglücksort. Einsatzfahrzeuge stehen
am Haus. Rot-weißes Flatterband
sperrt es ab. Mehrere Fenster sind weit
aufgerissen. Andere mit Tüchern als
Sichtschutz von der Polizei verhängt.
Unter dem Carport steht der dunkle
Wagen der Familie. Nach Angaben von

Nachbarn hat der Familienvater im
nahen Daimler-Werk gearbeitet. Das
Reihenhaus sei erst vor drei Jahren

gebaut worden,
erzählen sie. Wie
Martin Kuhn, Be-
reitschaftsleiter
beim DRK berich-
tet, machten sich

in Ulm und Bonn Angehörige auf den
Weg zum Unglücksort.

Erst im vergangenen Jahr hatte die
Tragödie von Arnstein für Aufsehen ge-
sorgt. Damals hatte ein 52-Jähriger in
seiner Gartenlaube einen Stromgene-
rator aufgestellt, der nicht für Innen-
räume geeignet und zudem nur mit ei-
ner selbstgebauten Abgasleitung verse-
hen war. Die aber ging kaputt. Durch
die tödlichen Abgase des benzinbetrie-
benen Gerätes starben die sechs Teen-
ager, darunter zwei seiner Kinder.

GROSSEINSATZ IN ESSLINGEN: Bei einem Unglück mit Kohlenmonoxid ist eine vierköpfige Familie ums Leben gekommen.
Rettungskräfte fanden die 29-jährigen Eltern und deren Kinder tot in ihrem Haus. Foto: dpa

In Esslingen
herrscht große Bestürzung

„Gehen von einem
tragischen Unglück aus“

Stichwort

Kohlenmonoxid

Das sehr giftige Kohlenmonoxid
(CO) ist ein brennbares, farb- und
geruchloses Gas. Es entsteht unter
anderem, wenn Materialien wie
Holz, Kohle oder Gas ohne genü-
gend Sauerstoff verbrennen, etwa
in geschlossenen Räumen oder bei
defekten Heizanlagen.

Kohlenmonoxid blockiert den
Transport von Sauerstoff im Blut.
Bei einer Vergiftung kommt es zu
Kopfschmerzen, Schwindel, Übel-
keit und Bewusstlosigkeit – und im
schlimmsten Fall zum Erstickungs-
tod. Vor allem im Schlaf werden die
Symptome nur selten bemerkt. 648
Menschen starben nach jüngsten
Daten aus dem Jahr 2015 in
Deutschland an einer Kohlenmo-
noxidvergiftung. Jan Ludwig

FÜR 588 MILLIONEN EURO sollen
Schulen renoviert werden. Foto: dpa

Land investiert
in Schulsanierungen

Stuttgart (dpa/lsw). Die grün-schwar-
ze Landesregierung stellt gut eine halbe
Milliarde Euro für die Sanierung von
Schulgebäuden im Südwesten bereit.
Mit dem Förderprogramm sollen etwa
marode Dächer renoviert werden, wie
Abgeordnete der Grünen mitteilten.
Kommunen können sich als Schulträger
ab sofort um die Fördermittel in Höhe
von 588 Millionen Euro bewerben.

Wie berichtet, sucht der Sänger,
Musikproduzent und Songwriter
Mano Ezoh für ein Projekt in Karls-
ruhe 100 Sängerinnen und Sänger.
Allerdings war die E-Mail-Adresse
für Anmeldungen nicht vollständig.
Bis 15. Februar können sich Interes-
sierte aber noch per E-Mail an
singen@manoezoh.com mit dem
Stichwort „SmC Karlsruhe 2018“
für das Event am 30. September be-
werben. Wir bitten, diesen Fehler zu
entschuldigen. swe

Korrektur

4071004


